
W
E
G

 - D
ie

 B
ra

n
c
h
e
n
re

p
o
rts

D
ie A

nalysephase des vom
 Fonds G

esundes Ö
sterreich initiierten

M
odellprojektes W

EG
 ist abgeschlossen, die Ergebnisse w

urden
in „B

ranchenreports“ zusam
m

engefasst. D
arin w

urde die A
rbeitssituation für

jeden der beiden untersuchten U
nternehm

ensbereiche aus einem
 G

uss dargestellt.
G

etrennt für die Sparten „B
au, B

au-N
ebengew

erbe, B
ergbau“ und „B

eherbergung und
G

astronom
ie“ w

urde offen gelegt, w
elche A

rbeitsbedingungen und w
elche B

elas-
tungs-R

essourcen-Profile für die B
ranche charakteristisch sind. In einem

 nächsten
Schritt w

urden die B
ereichs-Ergebnisse dann gegenübergestellt, um

 system
atische

U
nterschiede zw

ischen den Sektoren ausleuchten zu können.

B
ranchenreport „B

au, B
au-N

ebengew
erbe, B

ergbau”
G

esundheitliche R
isiken erw

achsen den B
eschäftigten im

 B
augew

erbe vor allem
 aus

den hohen A
rbeitsanforderungen. A

us Sicht der B
eschäftigten w

erden hohe A
nsprüche

an die K
om

petenzen der M
itarbeiterInnen gestellt: Sie benötigen ausreichende Q

uali-
fikationen, haben ganzheitliche A

ufgaben zu erfüllen und dabei auch Verantw
ortung

für ihre Tätigkeit zu tragen. B
elastungen im

 engeren Sinn ergeben sich vor allem
 aus

den physikalischen A
rbeitsbedingungen. Z

ahlreiche „B
auarbeiter“ beklagen B

eein-
trächtigungen durch Lärm

 und unangenehm
e Tem

peraturen sow
ie haltungsbedingte

B
elastungen. D

arüber hinaus ist häufig ein gew
isser Z

eitdruck bei der A
rbeit vorhan-

den. Trotz des Z
eitdrucks und der hohen K

om
petenzanforderungen fühlen sich nur

w
enige im

 B
augew

erbe tätige Personen tatsächlich überfordert. „B
auarbeiter“ zeigen

insgesam
t eher w

enig A
nzeichen von Ü

berforderung – w
enn Sie von Ü

berlastung
bedroht sind, dann aber eher durch das A

rbeitspensum
 als durch die A

rbeitsinhalte.
Einschränkend ist in diesem

 Z
usam

m
enhang allerdings auf beträchtliche U

nterschiede
im

 A
rbeitsvolum

en zu verw
eisen. D

ie verschiedenen B
au-B

etriebe w
eisen sehr un-

gleiche quantitative A
rbeitsbelastungen auf.

B
ranchenreport „Tourism

us, H
otellerie, G

astronom
ie”

G
esundheitsgefährdungen resultieren für das Personal von G

astronom
ie- und B

eher-
bergungsbetrieben vor allem

 aus den hohen A
rbeitsanforderungen. A

us Sicht der B
e-

legschaft w
erden hohe A

nsprüche an die K
om

petenzen der M
itarbeiterInnen gestellt:

Sie benötigen ausreichende Q
ualifikationen, haben ganzheitliche A

ufgaben zu erfül-
len und dabei auch Verantw

ortung für ihre Tätigkeit zu tragen. A
ls im

 engeren Sinn
belastend erw

eisen sich vor allem
 der große Z

eitdruck bei der A
rbeit, die erforderli-

chen K
örperhaltungen (insb. zu viel Stehen) sow

ie die m
itunter als unangenehm

 erleb-
ten Tem

peraturen.
Trotz des Z

eitdrucks und der großen fachlichen A
nforderungen fühlen sich die B

e-
diensteten des G

astronom
ie- und B

eherbergungssektors nur selten überfordert. W
enn

es trotzdem
 zu Ü

berforderungserlebnissen kom
m

t, dann eher durch die A
rbeitsm

enge
als durch die A

rbeitsinhalte. D
ie M

itarbeiterInnen drohen eher durch das A
rbeitspen-

sum
 als durch die B

eschaffenheit der A
rbeitsaufgaben überlastet zu w

erden.

Z
u diesen Veranstaltungen von B

etrieben und ExpertInnen
sind InteressentInnen herzlich eingeladen: D

em
nächst, beim

bereits vierten Stam
m

tisch, am
 4. M

ai 2004, stehen die The-
m

en H
erz/K

reislauf und Ernährung/B
ew

egung auf dem
 Pro-

gram
m

. Infos dazu und w
eitere Term

ine finden Sie im
 Inter-

net unter w
w

w
.tic-steyr.at.

Sw
itch 2006: Erfolg m

it Fortsetzung
D

as N
etzw

erk gesunde U
nternehm

en hat sich als gew
inn-

bringender Erfahrungsaustausch vor allem
 für K

lein- und
M

ittelunternehm
en etabliert. D

as Folgeprojekt „sw
itch 2006

- N
etzw

erk G
esunde IT-U

nternehm
en Steyr” erw

eitert die ge-
schaffenen Strukturen. Im

 Vordergrund stehen die Q
ualität

von A
rbeitsplätzen der IT-B

ranche und die gem
einsam

e Erar-
beitung eines angem

essenen Verständnisses von G
esundheit

und G
esundheitsförderung in diesem

 U
m

feld.

Einzigartige Plattform
U

nterstützt w
ird das Projekt vom

 Fonds G
esundes Ö

sterreich,
vom

 Land O
berösterreich und der Stadt Steyr, der H

ypo
O

berösterreich und der U
niqa sow

ie von A
rbeiterkam

m
er,

W
irtschaftskam

m
er und Ö

G
B

. D
iese breite B

asis erm
öglicht

es, die Erfahrungen der Pilotunternehm
en in der gesam

ten
R

egion zugänglich zu m
achen.

K
arin Fall, Telefon 07252 / 220100, E-M

ail: fall@
tic-steyr.at
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U
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w
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w
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Ö
sterreichische

K
ontaktstelle:

O
berösterreichische

G
ebietskrankenkasse

G
ruberstr. 77, A

- 4021 Linz

M
ag. D

r.D
r. O

skar M
eggeneder

Telefon +
43 732 / 7807-2710,

E-M
ail: oskar.m

eggeneder@
ooegkk.at

Elfriede K
iesew

etter
Telefon +

43 732 / 7807-2579
E-M

ail: elfriede.kiesew
etter@

ooegkk.at

K
oordinationsstelle:

B
undesanstalt für A

rbeitsschutz
und A

rbeitsm
edizin (B

A
uA

)

D
r. K

arl K
uhn

Friedrich-H
enkel-W

eg 1-25,
D

 - 44149 D
ortm

und
Telefon +

49 231 / 9071-242,
Telefax +

49 231 / 9071-454
D

ieses B
uch erhalten

Sie bei der Ö
sterrei-

chischen K
ontaktstelle

€
14,40

G
esundheit ist C

hefsache
G

esunde M
itarbeiterinnen und M

itarbeiter leisten m
ehr und haben w

eniger K
rankenstände. Z

ahlreiche
U

ntersuchungen zum
 Them

a krankheitsbedingter Fehlzeiten zeigen, dass insbesondere viele K
urz-

krankenstände unm
ittelbare Folge m

angelhafter Führungsarbeit sind. D
ie A

utorin, selbständige B
era-

terin und Sem
inarleiterin für gesundheitsgerechte U

nternehm
ens- und M

itarbeiterführung legt dar,
dass es A

ufgabe der Vorgesetzten ist, sich über die klassische A
rbeitssicherheit hinaus, um

 das W
ohl-

befinden ihrer M
itarbeiterinnen und M

itarbeiter zu küm
m

ern. Sie gibt in ihrem
 B

uch fundierte
H

intergrundinform
ationen sow

ie A
rgum

entationshilfen und zeigt praxisnah und verständlich, w
as

jene tun können, die in den B
etrieben für M

itarbeiterInnenführung oder G
esundheitsförderung ver-

antw
ortlich sind. D

as B
uch enthält zahlreiche unterstützende Tests und C

hecklisten.
A

nne K
atrin M

atyssek: C
hefsache G

esundes Team
 – gesunde B

ilanz. Ein Leitfaden für gesundheitsgerechte M
itarbeiter-

Innenführung. U
niversum

 V
erlagsanstalt. W

iesbaden 2003, 192 S., €
25,60, ISB

N
 3-89869-094-6

G
esundheitsm

anagem
ent

G
egenw

ärtig lässt sich beobachten, dass zum
indest in den innovativen U

nternehm
en das traditionelle

Verständnis des A
rbeitnehm

erInnenschutzes zunehm
end durch das breitere K

onzept des G
esundheits-

und Sicherheitsm
anagem

ents abgelöst w
ird. D

ie H
ereinnahm

e des K
onzepts betrieblicher G

esund-
heitsförderung und die W

eiterentw
icklung des A

rbeits- und G
esundheitsschutzes zu einem

 Führungs-
instrum

ent sind die K
ernelem

ente eines neuen Verständnisses des A
rbeitnehm

erInnenschutzes. N
icht

nur die G
estaltung einzelner A

rbeitsplätze sondern die O
rganisation insgesam

t nim
m

t Einfluss auf
das W

ohlbefinden und die G
esundheit der M

itarbeiterinnen und M
itarbeiter. D

as vorliegende B
uch

gibt eine um
fassende und praxisnahe Einführung in das betriebliche G

esundheitsm
anagem

ent. Es
versucht neues D

enken zu fördern, das die C
hancen eine verbesserten Lebensbalance beim

Einzelnen und daraus resultierend für das U
nternehm

en erm
öglicht.

M
atthias T. M

eifert und M
atthias K

esting (H
rsg.): G

esundheitsm
anagem

ent im
 U

nternehm
en K

onzepte – Praxis –
Perspektiven. Springer V

erlag. H
eidelberg 2003, 356 S., €

51,35, ISB
N

 3-540-00583-8

B
etriebliche

     G
esundheits-

              förderung

A
U

V
A

Fortsetzung nächste Seite

4. – 5. Juli 2004 Europäische G
esundheitsgespräche in M

ondsee
M

it nationalen und internationalen Experten aus den verschiedensten Sparten des G
esundheitsw

esens zur offenen G
e-

sprächsführung und interdisziplinären D
iskussion von G

esundheitsthem
en. G

eneralthem
a: Europa: Vernetzung – G

esund-
heit – K

ultureller W
andel. 5. Juli 2004, W

orkshop: K
ulturelle A

spekte der G
esundheitsförderung in Europa, und Spezial-

w
orkshop: B

etriebliches G
esundheitsm

anagem
ent. Program

m
: w

w
w

.egg.jku.at
A

nm
eldung und Inform

ation:
Johannes Kepler U

niversität Linz, Institut für Soziologie, A
bteilung für Politik und Entw

icklungsfor-
schung, D

r. Irm
gard W

intgen-Sam
haber, A

ltenbergerstr. 69, 4040 Linz, Tel.: 0732/2468-8571, E-M
ail: irm

gard.sam
haber@

jku.at

V
E

R
A

N
S

T
A

L
T

U
N

G



K
onkrete R

esultate bzw
. K

onsequenzen der durchgeführten
M

aßnahm
en sollen bis Ende des Jahres 2004 vorliegen.

G
esundheitsförderung sollte ein ständiger Prozess in einem

U
nternehm

en sein. M
it dem

 um
fassenden Projekt „Post vital”

w
urde der Startschuss dazu gegeben. D

ie kontinuierliche
Fortsetzung (Integration der betrieblichen G

esundheitsförde-
rung in den A

rbeitsschutz- und Sicherheitsausschuss des
U

nternehm
ens, Schulung von M

itarbeiterInnen zum
 Them

a
G

esundheitsförderung, 
w

eitere 
G

esundheitsbefragung, 
ev.

A
usrollung des Projektes auf ganz Ö

sterreich) w
ird dazu bei-

tragen, die M
itarbeiterInnen lange gesund zu erhalten und

som
it ihre Leistungsfähigkeit sicher stellen. D

ieses Projekt
w

ird auch vom
 Fonds G

esundes Ö
sterreich (FG

Ö
) und der

V
ersicherungsanstalt

öffentlich 
B

edienste-
ter (B

V
A

) in K
ooper-

ation m
it der Salzbur-

ger 
G

ebietskranken-
kasse unterstützt.

Franz 
R

eichl, 
Telefon 

0662 
/ 

2244-78100, 
E-M

ail:
franz1.reichl@

post.at oder an Frau Elisabeth Z
eisberger,

Salzburger G
ebietskrankenkasse,Telefon 0662 / 8889-385,

M
ail: elisabeth.zeisberger@

sgkk.sozvers.at

D
ie B

ranchen im
 K

ontrast

A
bschließend sollen die B

efunde zur A
rbeitssituation im

B
augew

erbe und im
 Sektor „G

astronom
ie und B

eherber-
gung“ gegenübergestellt und die beiden B

ranchen m
itein-

ander 
verglichen 

w
erden. 

A
ls 

H
auptergebnis 

des 
B

ran-
chenvergleichs kann festgehalten w

erden, dass die A
rbeits-

belastungen und die G
esundheitsressourcen in B

augew
er-

be und G
astronom

ie bzw
. H

otellerie gar nicht so unähnlich
sind. D

ie B
elastungs-R

essourcen-Profile decken sich in w
ei-

ten B
elangen. In beiden B

ranchen w
erden die A

rbeitsauf-

gaben als verhältnism
äßig anspruchsvoll erlebt. In beiden

B
ranchen ergeben sich B

elastungen in erster Linie aus den
physikalischen A

rbeitsbedingungen, bzw
. der psychischen

U
m

w
elt und dem

 Z
eitdruck bei der A

rbeit. G
esundheits-

chancen leiten sich in beiden Sektoren vornehm
lich aus

dem
 sozialen G

efüge der K
ollegInnen- und Vorgesetzten-

B
eziehungen ab. D

ie betrieblichen R
essourcen sind dage-

gen von untergeordneter B
edeutung.

D
ie W

EG
/B

ranchenberichte können angefordert w
erden:

M
artina B

lutsch, Tel.: 0732 / 7807-2851
Fax: 0732 / 7807-2680, E-M

ail: m
artina.blutsch@

ooegkk.at

G
esunde M

itarbeiterInnen sind die Basis für gesunde U
nter-

nehm
en: W

er rundum
 fit ist, leistet m

ehr und hat Freude an
seinen A

ufgaben. D
ynam

ik und W
ohlbefinden auf der einen,

m
ehr Produktivität auf der anderen Seite: G

ew
inner sind

M
itarbeiterInnen w

ie U
nternehm

en gleicherm
aßen. 

B
ei G

roßbetrieben bereits gelebte Praxis, ist das Them
a

betriebliche G
esundheit in kleineren U

nternehm
en

noch nicht flächendeckend verankert. U
m

 K
lein- und

M
ittelbetrieben 

den 
Einstieg 

zu 
erleichtern, 

hat 
das

Technology &
 Innovation C

enter TIC
 Steyr im

 Jahr 2002 das
„N

etzw
erk 

G
esunde 

U
nternehm

en 
Steyr“ 

initiiert. 
TIC

-
G

eschäftsführer 
und 

Projektleiter 
M

ag. 
W

alter 
O

rtner:
„U

nser 
Z

iel 
ist 

es, 
U

nternehm
en 

zu 
unterstützen, 

ein
U

m
feld gesunder Strukturen zu schaffen. D

as kom
m

t dem
Einzelnen zugute, hilft den B

etrieben in der R
egion und

stärkt die Q
ualität des Standortes”. G

em
einsam

 m
it dem

Leitpartner SK
F beteiligten sich die Firm

en Steyr M
otors,

Schloßgangl, B
M

D
, B

üroshop sow
ie die W

irtschaftskanz-
lei 

Schw
arz 

&
 

K
allinger 

am
 

Pilotprojekt, 
das 

erste
Im

pulse 
setzte 

und 
den 

Erfahrungsaustausch 
förderte.

G
esundes U

m
feld für M

itarbeiterInnen
„W

ir sehen die M
itgliedschaft im

 N
etzw

erk G
esunde U

nter-
nehm

en als C
hance, auch zum

 Them
a „B

etriebliche G
e-

sundheitsförderung” innovative Schritte zu setzen. D
as w

ich-
tigste

Z
iel w

ird es aber im
m

er sein, den M
itarbeiterInnen des

U
nternehm

ens ein attraktives und gesundes A
rbeitsum

feld zu
bieten. Speziell als K

M
U

 ist m
an som

it laufend gefordert,
neue Ideen und Verbesserungen einfließen zu lassen,” argu-
m

entiert
A

nita G
ösw

einer, Steyr-M
otors.

D
ie fachliche B

e-
gleitung 

übernahm
en 

der 
G

esundheitsexperte 
G

erhard
Elsigan, ppm

 Linz, und der A
rbeitspsychologe M

ag. Siegfried
H

ausjell von der m
ove U

nternehm
ensentw

icklung in Steyr.
D

rei B
ereiche stehen im

 Vordergrund der A
ktivitäten:

M
oderatorInnenausbildung - K

om
petenz als B

asis 
U

m
 Fachw

issen und die Kom
petenz zur U

m
setzung von

Ideen und Konzepten zu gew
ährleisten, w

urden in einem
ersten Schritt M

oderatorInnen ausgebildet. A
b A

pril 2003
w

urden die Teilnehm
erInnen auf ihre A

ufgaben vorbereitet:
G

esundheitsprojekte zu leiten und zielgerichtete Lösungen zu
forcieren. 

G
esundheitszirkel im

 B
etrieb 

M
it der Einrichtung von G

esundheitszirkeln ging das Projekt
konkret in die Praxis: In den beteiligten Betrieben w

urden die
Ist-Situationen 

und 
individuelle 

Verbesserungspotenziale
erm

ittelt. D
ie Erstellung der A

nalysen w
urde von der O

ber-
österreichischen G

ebietskrankenkasse unterstützt. 
M

itarbeiterInnen 
und 

M
oderatorInnen 

entw
ickeln 

nun 
ge-

m
einsam

 konkrete Verbesserungsvorschläge, die von Bera-
tungs-, Inform

ations- und Fitnessangeboten bis zur Stressprä-
vention, Schadstoffreduzierung oder U

nfallverhütung reichen.
A

uch diese Phase w
ird von Experten fachlich begleitet.

R
egelm

äßige G
esundheitsstam

m
tische 

Ü
berbetriebliche Treffen setzen w

eitere Im
pulse und för-

dern den A
ustausch von Ideen. D

ie Stam
m

tische finden in
den einzelnen U

nternehm
en statt und sind jew

eils einem
Schw

erpunktthem
a gew

idm
et. 

R
esüm

ee: Eine gelungene Partnerschaft
„D

ie langjährigen Erfahrungen der SK
F Ö

sterreich A
G

 auf
dem

 G
ebiet der betrieblichen G

esundheitsförderung w
aren

m
it ein G

rund für die O
rganisatoren, SK

F als Leitbetrieb für
das übergreifende Projekt zu engagieren. Im

m
er m

ehr zeigt
sich, dass durch den regen Erfahrungsaustausch m

it den
Fachleuten der beteiligten Partnerfirm

en eine nutzbringen-
de Sym

biose entsteht. Vorträge bei den regelm
äßig abge-

haltenen G
esundheits-Stam

m
tischen vertiefen das Fachw

is-
sen. G

leichzeitig schaffen sie eine freie Sicht auf w
eitere

M
öglichkeiten, die betriebliche G

esundheitsförderung zum
gem

einsam
en Vorteil von M

itarbeiterInnen und B
etrieb zu

nutzen. SK
F strebt die W

eiterführung und den A
usbau die-

ses N
etzw

erkes an”, so W
alter Inspruckner, SK

F Steyr.

N
EW

Sletter 1/04
N

EW
Sletter 1/04

D
urch den rasanten W

andel der A
rbeitsprozesse im

Salzburger Service C
enter Verteilzentrum

 B
rief und

Paket ist es zu gesundheitlichen B
elastungen der

M
itarbeiterInnen gekom

m
en, über deren U

rsachen, Inten-
sität und Lösungsm

öglichkeiten noch keine Inform
ationen

vorlagen. Ü
ber Initiative der B

etriebsärztin Frau D
r. Fusse-

negger haben die R
egionsverantw

ortlichen für das Salzbur-
ger Service C

enter Verteilzentrum
 B

rief und Paket im
 M

ärz
2003 

die 
D

urchführung 
eines 

um
fassenden 

Projektes
betrieblicher G

esundheitsförderung im
 Sinne der Luxem

-
burger D

eklaration unter dem
 Titel „Post vital” in K

oope-
ration m

it der Salzburger G
ebietskrankenkasse beschlossen.

Projektziele

Im
 R

ahm
en dieses um

fangreichen Projektes soll die physi-
sche und psychische A

rbeitssituation der m
ehr als 400

M
itarbeiterInnen verbessert und eine positive A

usw
irkung

auf die A
rbeitszufriedenheit und die A

rbeitsproduktivität
erreicht w

erden. D
arunter fallen reduzierte A

rbeitsbelas-
tungen, gesteigertes G

esundheitsbew
usstsein in B

etrieb und
Freizeit, die Erhöhung der M

itarbeiterInnen-M
otivation und

die Senkung krankheitsbedingter Personalausfälle. W
eiters

sollen aus dem
 Projekt „Post vital” Erkenntnisse und A

nre-
gungen 

für 
andere 

Logistikzentren 
der 

Ö
sterreichischen

Post A
G

 gew
onnen w

erden.

Projekt-M
anagem

ent

Eine Projektsteuerungsgruppe w
urde gegründet, in der alle

Schlüsselpersonen des B
etriebes vertreten sind (M

anage-
m

ent, B
etriebsärztin, B

etriebsrat und externe B
eratung durch

die Salzburger G
ebietskrankenkasse). In einer schriftlichen

Vereinbarung w
urden das Projektziel, die Projektstruktur,

die Projektdauer, die Projektressourcen, die Projektpartner,
die Projektprinzipien und die Projektkultur festgelegt.

Ist-A
nalyse / Instrum

ente

D
as Projekt „Post vital” w

urde im
 M

ärz 2003 allen M
itar-

beiterInnen des U
nternehm

ens im
 R

ahm
en einer G

esund-
heitsstraße vorgestellt. Z

ur Erhebung des Ist-Z
ustandes w

ur-
de eine schriftliche G

esundheitsbefragung (SA
LSA

) und ei-

ne 
K

rankenstandsausw
ertung

durchgeführt. In den A
rbeitsbe-

reichen der B
rief- und Paketsor-

tierung w
urde jew

eils ein G
esundheitszirkel eingerichtet,

der 
zusätzlich 

die 
Ist-Situation 

(Stärken-/Schw
ächenan-

alyse) 
erhob. 

D
ie 

G
esundheitszirkel-Teilnehm

erInnen
(jew

eils acht M
itarbeiterInnen aus den B

ereichen B
rief und

Paket) zeigten einerseits G
esundheitspotenziale im

 U
nter-

nehm
en auf und entw

ickelten andererseits m
it H

ilfe exter-
ner M

oderation für bestehende Problem
e im

 A
rbeitsalltag

Lösungsm
öglichkeiten.

U
m

setzung von M
aßnahm

en
W

ie 
im

 
Projektablauf 

vorgesehen 
hat 

die 
Projektsteuer-

ungsgruppe im
 Septem

ber 2003 die vorgeschlagenen M
aß-

nahm
en aus G

esundheitsbefragung und G
esundheitszirkel

geprüft und bereits eine R
eihe von A

ktivitäten beschlossen: 

•
Integration von G

esundheitsthem
en in die hauseigene

H
om

epage 
•

B
etriebsärztin und Sportw

issenschafter inform
ieren über

die A
usw

irkung von B
andscheiben-, H

altungs- u. W
irbel-

säulenschäden
•

R
ückenschule – Schulungskurs w

ird als präventive M
aß-

nahm
e angeboten; K

ostenzuschuss durch SG
K

K
 und B

V
A

w
urde bereits genehm

igt
•

Physiotherapeut und M
assageangebot in der Firm

a sind geplant
•

Ernährungs- und B
etriebsküchenberatung 

•
Jobrotation w

ird in verschiedenen B
ereichen angestrebt 

•
Schulungen zu den Them

en:

❏
Führung

❏
 K

om
m

unikation
❏

 G
ruppenbesprechungen

❏
 M

itspracherecht

•
D

eckenventilatoren w
erden m

ontiert 
•

B
elüftungssystem

 im
 U

G
 w

ird errichtet 
•

20 kg-Lim
it der B

-B
ehälter – B

-B
ehälter w

erden neu pro-
duziert (10 cm

 tiefer), dies ist bereits in Planung – alte
B

-B
ehälter w

erden granuliert und w
ieder neu produziert–

U
m

setzungsdauer m
indestens zw

ei Jahre (derzeit sind ca.
180.000 B

-B
ehälter im

 U
m

lauf)
•

G
eschw

indigkeit der Fördertechnik w
ird erhöht – A

usar-
beitung eines K

onzeptes,
uva.

„Post vital”

TIC
 Steyr fördert betriebliche G

esundheit

Fortsetzung nächste Seite


